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Uno-Jahr der Kartoffel

Wir lieben nichts wie unseren eigenen Erdapfel

48 Konrad Grafvon Hohenstoffeln

,,ter ass am liebsten Salzkartoffeln.
008 Doch um 1306

kannte niemand dies Gewächs.
Und so lud man ihn stattdessen
überall zum Knödelessen,
die man zwar schon damals mochte,
aber völlig anders kochte.
Konrad war kein Knödelesser,
und das war ihm anzuseh'n.
Denn er schnitt sie mit dem Messer,
ass auch nur aus Anstand zehn
und erwachte nachts mit schlimmem
Magengrimmen.

Hohenstoffel sprach: Ich Blödel!
Immer, wenn ich diese Knödel
esse, wird mir nachher schlecht!
Und er rief nach einem Knecht,
schickte ihn mit Geld und Briefen,
während alle andern schliefen,
auf die Fahrt nach übermorgen,
um Kartoffeln zu besorgen.
Schon nach knapp 300 Jahren
kam des Knechtes Ururspross
mit zwei Knollen heimgefahren,
die man eingrub und gut goss.
Bald ass man aufHohenstoffeln
nur noch Knödel von Kartoffeln -
und seither wird Herr und Knecht
dort davon schlecht.

DieterHöss

Potato-Philosophie

Ich bin Bauer, sagte der Bauer,
denn sein Sohn ging in die Grundschule.

Ich bin Landwirt, sagte der Bauer,
denn sein Sohn hatte die mittlere Reife.

Ich bin Agrarier, sagte der Bauer,
denn sein Sohn stand vor der Abitur.

Ich huldige der Göttin Freie, der
Erdmutter und der Saatgöttin Ceres, sagte der
Bauer, denn sein Sohn studierte!

Bei allen vier Bauern aber

waren die Kartoffeln gleich gross!

Heinz Heinze

Serie klassische Kartoffelwitze (N° 4857)

Ein alter Mann hat sein Leben lang jedes

Frühjahr Kartoffeln in seinem Garten

gepflanzt. Dieses Jahr aber kann er nicht, da

sein Enkel, der im Knast sitzt, ihm den Garten

nicht umgraben kann.

Verzweifelt schreibt er einen Brief in den

Knast: «Lieber Enkel, dieses Jahr werde ich

wohl nicht so viele Kartoffeln pflanzen können.

Du fehlst mir, ich werde wohl den Garten

selber umgraben müssen, aber das wird

wohl nicht viel werden.»

Der Enkel antwortet:«Um Himmels willen

Opa, grab nicht im Garten, da hab ich doch

die Leichen verbuddelt.»

Kaum hat Opa den Brief in Händen, erscheint

schon die Kripo und wühlt den ganzen Garten

durch, findet aber nichts.

Mittags bekommt Opa ein Fax aus dem

Knast: «Lieber Opa, mehr konnte ich nicht für

Dich tun. Hoffentlich kannst Du jetzt Deine

Kartoffeln pflanzen.»

Eva Escobar

Leben


	Uno-Jahr der Kartoffel : wir lieben nichts wie unseren eigenen Erdapfel

